
BAMBERG – Zahlreiche Studien 
legen nahe, dass Arbeitsplatzver-
luste und Arbeitslosigkeit zu einer 
schlechteren Gesundheit führen. 
Soziologen der Universität Bam-
berg greifen diese Forschung nun 
auf und fragen: Hat der Verlust 
des Arbeitsplatzes auch dann noch 
Auswirkungen auf die Gesundheit, 
wenn er schon Jahrzehnte zurück-
liegt und gegebenenfalls anschlie-
ßend weitere Anstellungen folgten? 
Jonas Voßemer und Prof. Dr. 
Michael Gebel vom Lehrstuhl für 
Soziologie, insbesondere Methoden 
der empirischen Sozialforschung, 
an der Universität Bamberg zeigen 
in einer aktuellen Studie: Der un-
freiwillige Verlust des Arbeitsplatzes 
in einer frühen Phase des Berufs-
lebens beeinträchtigt die Gesund-
heit langfristig. Mehr als 30 Jahre 
später lassen sich noch Auswirkun-
gen auf die Gesundheit ausmachen, 
die auf diesen Bruch in der Bio-
grafi e zurückzuführen sind.

Frühes Berufsleben entscheidend
Für ihre Studie verwendeten die 

Forscher Daten der SHARELIFE Er-
hebung, der dritten Welle des Survey 
of Health, Ageing and Retirement in 
Europe (SHARE). Bei dieser länder-
übergreifenden Studie wurden rund 
28.000 über 50-jährige Europäer rück -
wirkend zu ihrem sozialen und fa-
miliären Netzwerk, ihrer Gesundheit 
und ihrem sozioökonomischen Sta-
tus über ihren gesamten Lebenslauf 
befragt. Die Analysen, die Voßemer 
und Gebel gemeinsam mit Dr. Olena 
Nizalova von der University of  Kent in 
England und Olga Nikolaieva von der 
ukrainischen Kyiv School of Econo-
mics durchführten, zeigen: Personen, 
die ihre Stelle in den ersten zehn 
 Jahren ihres Berufslebens unfreiwillig 
verloren, gaben mit einer im Mittel 
sechs Prozentpunkte höheren Wahr-
scheinlichkeit bei der Befragung an, 
einen mittelmäßigen oder schlechten 
Gesundheitszustand zu haben als Per-
sonen, die in dieser Phase keinen 

Arbeitsplatzverlust erfuhren, aber an-
sonsten vergleichbare Eigenschaften 
hatten.

Einfl uss von 
Störfaktoren vermieden

Die Forscher konnten außerdem 
zeigen, dass dies sowohl für Arbeit-
nehmer gilt, die entlassen wurden, 
als auch für diejenigen, deren Betrieb 
schloss. Das spricht dafür, dass der 
Einfl uss von Störfaktoren in den 

 Analysen vermieden werden konnte. 
Denn bei einer Schließung sind alle 
Arbeitnehmer betroffen, sodass es 
 weniger wahrscheinlich ist, dass der 
Arbeitsplatzverlust auf persönliche 
Merkmale der Arbeitnehmer zurück-
zuführen ist, die auch deren Gesund-
heit beeinfl ussen. Welche Schlussfol-
gerung lassen die Ergebnisse zu?

Voßemer sagt: „Im Einklang mit 
früheren Studien zeigen wir, dass Ar-
beitsplatzverluste und Arbeitslosigkeit 

nicht nur fi nanzielle Konsequenzen 
haben. Unsere Studie deutet außer-
dem darauf hin, dass diese Folgen 
lange weiterbestehen können.“ Diese 
Ergebnisse, falls sie in weiterer For-
schung bestätigt werden, legen nahe, 
dass die Politik in ihrer Abschätzung 
der Kosten von Arbeitsplatzverlusten 
und Arbeitslosigkeit sowohl die ge-
sundheitlichen Folgen als auch de-
ren Dauerhaftigkeit berücksichtigen 
sollte.

Die Studie ist Teil des interna-
tionalen und interdisziplinären EU- 
Projektes EXCEPT (Social Exclusion 
of Youth in Europe: Cumulative Dis-
advantage, Coping Strategies, Effec-
tive Policies and Transfer), das von 
der Europäischen Union mit rund 
2,4 Millionen Euro gefördert wurde.

Weitere Informationen zum EU- 
Projekt EXCEPT fi nden Sie unter 
www.uni-bamberg.de. DT

Quelle: Otto-Friedrich-Universität 
Bamberg

MAINZ – Moderne Krebstherapien 
haben das Ziel, das Leben der Pa-
tienten zu verlängern und dabei die 
Lebensqualität möglichst zu erhal-
ten. Wie Fragebögen beschaffen sein 
sollten, mit denen sich die Lebens-
qualität dieser Patienten messen lässt, 
haben Wissenschaftler der Univer-
sitätsmedizin Mainz in einer inter-
nationalen Studie untersucht. Im Er-
gebnis ist ein Fragebogen entstanden, 
der sich in kurzer Zeit beantworten 
lässt sowie reliabel und valide die 
 Lebensqualität von Patienten mit 
Krebs im Kopf-Hals-Bereich erfasst. 
Er lässt sich künftig in internatio-
nalen Studien einsetzen.

Im Idealfall kann die Lebens-
qualität auch nach einer modernen 
Krebstherapie auf einem hohen Ni-
veau erhalten bleiben. Um diesem 
Anspruch gerecht werden zu kön-
nen, gilt es, in klinischen Studien die 
Lebensqualität nach einer Krebs-
erkrankung zu messen und zwischen 
den Studiengruppen zu vergleichen.

Unter der Studienleitung von 
Univ.-Prof. Dr. Susanne Singer vom 
Institut für Medizinische Biometrie, 
Epidemiologie und Informatik (IMBEI) 
der Universitätsmedizin Mainz kam 
eine Gruppe von Wissenschaftlern 
aus 21 Ländern zu dem Schluss, 
dass es dazu Fragebögen bedarf, 
die alle wichtigen Aspekte erfassen, 
dabei aber gleichzeitig nicht zu lang 
sind.

„Außerdem müssen die Bögen 
klinisch relevante Änderungen der 
Lebensqualität sensitiv erfassen, und 
sie müssen genau sein. Hinzu kommt, 
dass klinische Studien heutzutage 
meist international durchgeführt 
werden. Das heißt, sie müssen also in 
verschiedenen Sprachen und Kul-
turkreisen gleich gut funktionieren“, 

weiß Prof. Singer. Unter dem Dach 
der European Organisation for 
Re search and Treatment of Cancer 
(EORTC) konnte ein Team von 33 
 Fachexperten die Studie mit dem 
Namen „An international phase IV 
fi eld study for the reliability and vali-
dity of the EORTC Head and Neck 
Cancer Module H&N43“ abschlie-
ßen.

In vielen klar defi nierten Arbeits-
schritten entwickelten die Forscher 
den Fragebogen über einen Zeitraum 
von zehn Jahren hinweg. Dabei teste-
ten und überarbeiteten sie ihn mehr-
fach und validierten ihn abschlie-
ßend. An dieser Validierungsstudie 
nahmen 812 Patienten mit Kopf- Hals-
Tumoren aus 18 Ländern teil. Ein Teil 
der Patienten war gerade diagnosti-
ziert worden und wurde dreimal wäh-
rend des ersten halben Jahres nach 
 Diagnose befragt. Der andere Teil be-
stand aus Patienten, deren Diagnose 
schon mindestens zwei Jahre zurück-
lag. Im Resultat legten die Wissen-
schaftler nun einen Fragebogen vor, 
der in internationalen Studien einge-
setzt werden kann. DT

Quelle: Universitätsmedizin der 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz
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Früher Arbeitsplatzverlust beeinträchtigt Gesundheit langfristig
Soziologen der Universität Bamberg untersuchen Erwerbsbiografi en.

Lebensqualität von Patienten 
mit Kopf-Hals-Tumoren erfassen
Internationale Studie unter Leitung der Universitätsmedizin 

Mainz hat neuen Fragebogen entwickelt.
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